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MMaarriiaa  AAuuffnnaahhmmee  iinn  ddeenn  HHiimmmmeell  22002266  
 
In der Mitte des Sommermonats August feiern wir Katholiken 
ein Fest, das für uns dazugehört, wie das „Amen in der Kirche“: 
„Maria Aufnahme in den Himmel“ oder wie man landläufig zu 
sagen pflegt - auch wenn das so nicht recht stimmt: „Maria 
Himmelfahrt“. 
 

Eigentlich ist dieses Fest ja eine „Osterfiliale“, haben sie das 
schon einmal bemerkt? 
„Maria Aufnahme in den Himmel“ lenkt unseren Blick auf 
Ostern, auf die Auferweckung Jesu aus dem Tod und damit auf 
die Tatsache, dass Gott das letzte Wort spricht, selbst dann, 
wenn unsere Lebenszeit einmal ans Ende kommt. 
Und da beißt die Maus keinen Faden ab: Jedwedes Leben ist 
endlich, was die Zeit und den Raum angeht. 
Aber wenn’s ums Darüber-Hinaus geht kommt für mich Gott ins 
Spiel! 
Aufgenommen in den Himmel für ein Leben mit Gott. Das feiern 
wir heute miteinander! Und was Maria erreicht hat, ist unser Ziel 
– und das ist ne gute Perspektive über unsere Endlichkeit 
hinaus! 
 

Mit anderen Worten: Wir „heute hier“ feiern schon mal das Fest 
unserer Zukunft, dass Gott auch uns über unseren Tod hinaus 
neues Leben schenkt, im Leben, im „hier und heute“, sprich in 
der Zeit, die uns geschenkt ist, in unserer Welt gilt es, dieses 
Darüber-Hinaus, diese Zukunft vorzubereiten. 
 

 
 

GGeebbeett  
  
HHeerreeiinnggeeggeebbeenn  iinn  ddiieessee  WWeelltt  vvoonn  ddiirr,,  GG--tttt,,  

ssiinndd  wwiirr  mmiitt  eeiinneerr  VVeerrhheeiißßuunngg  uunntteerrwweeggss..  

MMiitt  ddeerr  ggrrooßßeenn  ZZuussaaggee,,  

ddaassss  uunnss  aalllleenn  eeiinnmmaall  
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üübbeerr  ddeenn  TToodd  hhiinnaauuss  ddaass  PPaarraaddiieess  bbllüühhtt..  

DDuu  sseellbbeerr  hhaasstt  iinn  uunnsseerr  HHeerrzz  eeiinnee  uunnssttiillllbbaarree  SSeehhnnssuucchhtt  

nnaacchh  LLeebbeenn  ggeelleeggtt..  

GGiibb  zzuu  ddiieesseerr  SSeehhnnssuucchhtt  aauucchh  ddeenn  GGllaauubbeenn,,  

ddaass  ffeessttee  VVeerrttrraauueenn,,  

ddaassss  dduu  uunnsseerree  SSeehhnnssuucchhtt  ssttiilllleenn  kkaannnnsstt..  

LLaassss  uunnss  ddeerr  VVeerrhheeiißßuunngg  ttrraauueenn,,  

ddaassss  dduu  uunnss  eeiinnmmaall  ddeenn  HHiimmmmeell  sscchheennkksstt,,  

mmiitt  aallll  ddeemm,,  wwaass  hhiieerr  aauuff  ddiieesseerr  EErrddee  

sscchhoonn  eeiinn  SSttüücckk  HHiimmmmeell  wwaarr..  
 
 
 
Es ist noch gar nicht so lange her, ich sitz‘, weil ich freie Zeit 
habe in einem Cafe und eß‘ genüsslich mein wohlverdientes 
Eis. 
Eine junge Frau fragt, ob sie sich mit an den Tisch setzen kann 
und wir beide kommen ins Gespräch miteinander. 
Auf die Frage, was ich beruflich denn mache, musste ich Farbe 
bekennen, tat ich auch und schon kommen wir gut über unse-
ren Glauben zu sprechen. 
Ich staunte, sie sitzt, - und das hätte ich ihr gar nicht zugetraut - 
was ihren Glauben angeht, gut im Sattel; Sie engagiert sich 
auch mit viel Leidenschaft in ihrer Freikirche. 
Wir finden ganz viele Gemeinsamkeiten, wenn’s um den Glau-
ben geht. Aber dann kommt sie plötzlich auf Maria zu sprechen. 
Während die Verehrung der Mutter Jesu bei uns im Katholizis-
mus, übrigens auch in den orthodoxen Kirchen einen festen 
Platz hat, was ja auch unser heutiger Festtag zeigt, ist das in 
den Freikirchen ganz anders. 
Aber unser Gespräch ist trotzdem offen und gut, wer sagt denn, 
dass das kritische Hinterfragen schon gleich negativ ist? 
 

Gabriele, wir duzen uns inzwischen provoziert: „Aber mal ehr-
lich: Die Marienfrömmigkeit eurer Kirche mutet euch ja durch-
aus einiges zu!“ 
Und dann zählt sie auf: 
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• Maria sei selbst schon ohne Erbsünde empfangen worden. 

• Dann habe sie ihren Sohn Jesus jungfräulich zur Welt 
gebracht. 

• Und damit nicht genug: Nach ihrem Tod habe Gott sie mit 
Leib und Seele zu sich in den Himmel aufgenommen. 

 

Woh, dachte ich mir, die Frau kennt sich aus! Jetzt gestand mir 
Gabriele, dass sie früher mal katholisch war und sogar katholi-
sche Religion unterrichtete. 
Damit hätte ich so jetzt nicht gerechtet, aber dann war mir auch 
klar, warum sie so gut Bescheid wusste. 
 

Das, Schwestern und Brüder, was wir heute so selbstverständ-
lich miteinander feiern, ist ja wirklich, wenn man ein wenig ge-
nauer hinschaut, alles andere als selbstverständlich. 
Wir haben uns nur an Vieles gewöhnt, hinterfragen es nicht 
mehr; sagen wir mal so, wir „schlucken’s“ halt ohne uns große 
Gedanken zu machen – eigentlich schade … 
 

D’rum lade ich uns heute ein, mal etwas genauer hinzu-
schauen. 
Wissen sie eigentlich, dass sich unser Fest „Maria Aufnahme in 
den Himmel“ biblisch nicht begründen lässt? In der Heiligen 
Schrift steht davon kein Sterbenswörtchen. 
Durchaus verwunderlich ist aber, dass sich der Glaube an die 
„leibliche Aufnahme Mariens in den Himmel“ bereits im 5. Jahr-
hundert in der Ostkirche als erstes Marienfest herausgebildet 
und, dass es sich bis heute gehalten hat. 
Ist das, was wir heute feiern, dass Maria mit Leib und Seele in 
den Himmel aufgenommen wurde, nur ein frommes Märchen, 
eine fromme Legende? 
Was denken Sie? 
 

Für mich ist es das nicht! 
Wenn ich versuche diesem Fest auf die Spur zu kommen, ent-
decke ich zuerst einmal, dass sich die frühen Kirchen allmählich 
vom griechischen Denken, sagen wir besser von bestimmten 
philosophische Strömungen – vor allem vom Orphismus, dem 
Pythagoreismus und von Platon losgelöst hat. 
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Diese philosophischen Richtungen sahen den Körper des Men-
schen als Ort des Übels an, die die reine Seele am wahren Er-
kennen hindert. 
Platon betrachtete den Leib nur als den „Kerker der Seele“. Und 
nur die Trennung von Geist und Körper führt in die vollkom-
mene Wahrheit. 
 

Aber Hand auf’s Herz, ist es nicht erst die Verbindung von Leib 
und Seele, Körper und Geist, die uns als Menschen ausmacht? 
Meinrad Dufner, Mönch der Abtei Münsterschwarzach schreibt 
und deutet einmal in einem seiner Bücher: „Leib ist Seele und 
Seele ist Leib!“ 
Und so ist es! Da gibt es eine untrennbare Einheit! 
Wir wissen, wie sich seelische, psychische Probleme auf den 
Körper, auf den Leib auswirken – nicht umsonst sprechen wir 
von psychosomatischen Erkrankungen, dass das, was sich im 
Körper, im Leib zeigt, oft in der Seele, in der Psyche seine Ur-
sache hat. 
 

Ich habe in der Einleitung zu unseren Gottesdienst gesagt: Das 
Fest der „Aufnahme Mariens in den Himmel“ ist eine „Osterfilia-
le“; und das ist so: Wir feiern mit diesem Festgeheimnis heute 
eigentlich eine Ostergeschichte. 
So wie die Treue Gottes zu seinem Gesandten, zu seinem 
Christus ihn über den Tod am Kreuz hinaus neues Leben ge-
schenkt hat – die Auferstehung –, so werden auch wir einmal 
ganz und gar bei Gott leben – mit Leib und Seele, mit Haut und 
Haaren, mit all dem, was unser Leben ausgemacht hat, was gut 
und schön und wertvoll war. 
Mag unser Körper, unser Leib nach dem Tod zerfallen oder 
verglühen – wir sind als Ganze von Gott gewollt und von ihm 
geliebt und das wird mit unserem Tod nicht zu Ende sein. 
 

Dieses Denken hat für mich etwas sehr tröstliches, vor allem 
auch für all jene Menschen, die sich mühselig mit Krankheiten 
plagen oder sich gehandicapt und eingeschränkt durchs Leben 
quälen. 
Es wird der Moment kommen, wo’s Leben mit aller Last und 
Plackerei, mit all den Brüchen und Pleiten, in Gott und durch ihn 
vollendet wird! 
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Schwestern und Brüder, unser Leben endet nicht einfach – 
dafür ist es uns doch viel zu viel wert! Und wir verenden schon 
gleich gar nicht, wir werden bei Gott vollendet! 
 

Dann dürfen auch all jene hoffen und vertrauen, die man in Fol-
terkellern geschlagen, misshandelt und ermordet hat. Und das 
ist kein schneller, billiger Trost – denn ich hoffe sehr, dass ich-
nen schon hier auf Erden Gerechtigkeit zuteil wird. Vor Gott 
aber sind sie ganz sicher befreit von all diesem Leid und kön-
nen aufatmen. 
Und, das ist meine feste Überzeugung, sogar ihr geschändeter 
Körper ist – von Leid und Tod auferstanden – wieder heil und 
schön. 
 

Aufnahme Mariens mit Leib und Seele in den Himmel erinnert 
mich an ein Wort des Apostels Paulus: „Wisst ihr nicht, dass 
euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes ist?“(1. Kor 9,19). 
Hinter diesem Wort steckt für mich eine mächtige Zusage, eine 
ganz hohe Wertschätzung gegenüber unserem Körper, 
unserem Leib, aber auch die Aufforderung: Dann geht auch gut 
und sorgsam mit eurem Körper um, achtsam und respektvoll, 
mit Ehrfurcht und Liebe, so, dass der Gottesgeist gerne zur 
Untermiete bei uns wohnt! 

  

  

SSeeggeenn  
 
DDeeiinneenn  gguutteenn  SSeeggeenn,,  GG--tttt,,  

ddaammiitt  wwiirr  ggeellaasssseenn  ddeemm  WWeegg  MMaarriiaass  ffoollggeenn  kköönnnneenn,,  

ddeerr  üübbeerr  GGllaauubbee  uunndd  PPrrüüffuunngg,,  

HHooffffnnuunngg  uunndd  EEnnttttääuusscchhuunngg,,  

ZZuuvveerrssiicchhtt  uunndd  SScchhmmeerrzzeenn  zzuumm  eewwiiggeenn  ZZiieell  ggeeffüühhrrtt  hhaatt..  

  

DDaassss  wwiirr  aauuss  iihhrreemm  LLeebbeenn  lleerrnneenn,,  

wwiiee  sseehhrr  AAcchhttssaammkkeeiitt  uunndd  EEiinnffaacchhhheeiitt  

SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn,,  AAnnggsstt  uunndd  ZZwweeiiffeell  üübbeerrwwiinnddeenn  kköönnnneenn::  
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DDaassss  wwiirr  uunnsseerreemm  eeiiggeenneenn  LLeebbeenn  ddaass  RReecchhtt  ggeebbeenn,,  

zzuu  wwaacchhsseenn  uunndd  zzuu  rreeiiffeenn,,  

uunndd  wwiirr  uunnss  ddeesswweeggeenn  bbeeffrreeiieenn  kköönnnneenn  vvoonn  aalllleemm,,  

wwaass  zzuurr  SSttaarrrrhheeiitt  uunndd  SSttuurrhheeiitt  ffüühhrrtt..  

  

DDaassss  aauucchh  jjeennee,,  

ddiiee  eeiinneenn  ffeesstteenn  PPllaattzz  iinn  uunnsseerreemm  HHeerrzzeenn  hhaabbeenn,,  

ddaass  eewwiiggee  ZZiieell  eerrrreeiicchhtt  hhaabbeenn,,  

wwiiee  eess  MMaarriiaa  ggeesscchheennkktt  wwuurrddee..  
 
 
 

 
 
 
P. Dieter Putzer 


